fpondent vor 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu 


„taal d a SP 
Berlin, den 13. April. Am grünen Donnerſtage 
haben Se. Majeftät der König das heilige Abendmahl 
in der Kapelle des koͤnigl. Palais aus den Händen 
des Bischofs Dr, Eylert empfanden. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Intendantur⸗Beam⸗ 
ten Wagner zu Mewe und Rhenjus zu Schwetz, zu 
Amtsraͤthen zu ernennen, und die dieſerhalb ausgefer⸗ 
tigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Se. Maj. der König haben den Kaufleuten Pfeif⸗ 
fer zu Demmin, Pluͤddemann zu Colberg und Wietz⸗ 
low zu Stettin den Titel eines Commerzien⸗Raths zu 
verleihen und die betreffenden Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
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zu vollziehen geruhet. 2 


Der Fuͤrſt Ludwig zu Carolath⸗Beuthen iſt von 
Carolath hier angekommen. ER 
Der Koͤnigl. Schwediſche General⸗Conſul v. Lund⸗ 
blad iſt als Courier nach Stockholm von hier abge⸗ 
gangen, und der Kgiſerl. Nuſſ. Feldjaͤger, Capit. Pe⸗ 
trowsky, als Courier von St. Petersburg kommend, 
hier durch nach London gegangen. 25 
Vonder Oder, den 14. April. Auch bei uns, 
wie in Baiern und anderwaͤrts, wird das Beduͤrfniß 
diner zeitgemäßen. Reform des Unterrichtsweſens füͤhl⸗ 
bor, ſeitdem man zur Einſicht gelangt iſt, daß der auf 


iöniglither Allerhöchſter 


Bewilligung. 
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den Gymn. ſien vorherrſchende, humanistische Unterri ht, 
für, die nicht fur die Univerſitaͤt beſtimmten Schüler, 
ziemlich zwecklos iſt, und dem Umfange des realiſti⸗ 


ſchen Unterrichts Eintrag thut. Zur Zeit des Wieder⸗ 


auftebens der Wiſſenſchaften, die damals nur aus 


lateiniſchen und griechiſchen Schriftſtellern gez, 
ſchoͤpft rden 6 75 lag es 15 der Natur der Sache, ; 
daß die Erlernung dieſer beiden Sprachen, als dem 
wichtigſten Huͤlfsmittel, auch der Hauptgegenſtand des 
zum hoheren Studium der Wiſſenſchaften vorbereiten⸗ 
den Schulunterrichts wurde, Der Macht der Gewohn⸗ 
heit und den Philologen iſt es aber gelungen, die rer, 
lative Nothwendigkeit des Unterrichts in den alten 
Sprachen zu einer abſoluten zu ſtempeln. Kann man 

auch nicht die vortheilhafte Wirkung des ſyſtematiſchen“ 
Sprachunterrichts auf die Entwickelung des Geiſtes in 
Abrede ſtellen, fo kaun dieſe Wirkung doch nicht allein 
den alten Sprachen beigelegt werden. Vielmehr ver⸗ 
breitet ſich endlich die Anſicht immer mehr, daß die 
neueren Sprachen und die Mathematik gleichen Erfolg 

gewaͤhren, und ſo moͤchte doch bald der jetzt ebenfalls 
der hoͤheren Bildung beduͤrfende, kuͤnftige Landwirth, 
Kaufmann, Kuͤnſtler und Fabrikant den realiftifchen - 
Unterricht, in den hiſtoriſchen, mathematiſchen und phy⸗ 
ſikgliſchen Wiſſenſchaften und in den lebenden Spra⸗ 
chen vorziehen, und feine Zeit nicht mehr mit der für. 
Wees den ene er alten Sprachen verlieren 

wollen. 55 7 L x 


— 
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=E & Deut ſchlan d. \ St SFr: 

Leipzig, den 31. Maͤrz. Die Regierung hat die 
Rektorwahl der hieſigen Univerfität für das kommende 
Sommerhalbjahr, welche auf den Profeſſor Krug ge⸗ 
fallen war, beſtaͤtigt. — Wir ſehen der Meſſe ent⸗ 
gegen, aber nicht ohne Sorgen. Die Miethe der 
Häufer fallt; Wegzug der reicheren, Einſchraͤnkung 
der bleibenden Handelsfamilien ſind an der Tages⸗ 
ordnung. Unſere Stadtſchulden von 2,400,000 Rthlrn. 
ſollen von 4 auf 3 pCt. Zinſen reduzirt werden. Dies 
macht manchen Famitien große Ungelegenheit, ſcheint 


aber auch den Werth der Ritterguͤter und der Bauer⸗ 


ſtellen nicht zu heben. Neue Nahrungsquallen find 
eben nicht ſichtbar, dagegen nimmt die Armuth zu. 
Die Wollſortirung, einſt ein nuͤtzliches Gewerbe fuͤr 
vielleicht 800 Tagloͤhner, wird jaͤhrlich unbedeutender. 
Die geſchickteren Arbeiter in dieſer Auswahl ſind aus⸗ 
gewandert; diejenigen, die geblieben find, muͤſſen mit 
einem kleinern Taglohn vorlieb nehmen. — Die Zahl 
der Buchhändler und Buchdrucker vermehrt ſich. Dies 
verkümmert die Nahrung; und wird auch noch viel 
verlegt und gedruckt, ſo nimmt doch der Verdienſt der 
Verlagsbuchhaͤndler ab, und weil dies der Fall iſt, 
werden die noch immer viel druckenden Herren in ih⸗ 
rem Ueberſchwemmungseifer mit Original- und Ueber⸗ 
ſetzungswerken den Büchermarkt zu reichlich verſehen, 


und ſolchen Verluſt erleiden, daß fie zurücktreten muͤſſen. 


Der buchhaͤndleriſche Unternehmungseifer war vor⸗ 
mals faſt auf Leipzig beſchraͤnkt: wie nimmt er aber 
jetzt in Muͤnchen und beſonders in Hamburg zu, wo 


die vielen dort erſcheinenden Zeitſchriften die Farbe 


der großen Handelsſtadt und ihres beweglichen Lebens, 
ſo wie des täglichen Schiffverkehrs mit dem Auslande 
tragen? — 
hielt Dr. Gretſchel, bekannt als Leipzigs Topo⸗ 
rap und als Hiſtoriker unſerer Univerfitat, deren 
Fer — vielleicht zum Wohle Sachſins, weil 
bisher zu Viele ſtudirten — abnimmt. — Vom Lande 
tage weiß man nur, daß er ſehr thaͤtig iſt. 


Darmſtadt, den 7. April. Unſer verewigte Große 
herzog hat ein Alter von 77 Jahren erreicht, und en⸗ 
dete am letzten Tage ſeines Lebens das 40ſte Jahr 
feiner. thatenreichen und ſegensus len, auf immer denk⸗ 
wuͤrdigen Regierung. Es iſt eine Landestrauer von 
12 Wochen angeordnet worden. 


Aus den Maingegenden, den 9. April. Se. 


k. H. der jetzt regierende Großherzog von Baden hat 


in Heidelberg ſtudirt. e 


In der Kaſerne des Chev.⸗Leg.⸗Regiments Koͤnig zu 


Augsburg ſoll ein anſteckendes Fieber herrſchen, an 
welchem gegen 100 Mann darnieder liegen. Einer 
iſt daran geſtorben. i 

Caspar Hauſer's Urſprung ſoll man — wie der 
„Hesperus“ meldet — auf der Spur ſeyn. Seine 


Die Redaktion der Leipziger Zeitung er⸗ 


Mutter ſoll eine ungariſche Gräfin St. M. in. 


ſeyn, welche als Wittwe das ganze ſehr bedeuten 

Vermoͤgen genießt, welches, wenn ein Kind da waͤre, 
an daſſelbe fiele. Die erſte Entdeckung ſoll durch ei⸗ 
nen Geiſtlichen gemacht worden ſeyn, der in einem 
Gaſthofe im Nebenzimmer von der Sache ſprechen 
hoͤrte. Eine Kammerjungfer, jetzt in Dienſten beim 
Grafen P., habe dieſen bei dem Gerücht einer bevor⸗ 
ſtehenden Unterſuchung um Schutz angefieht, „da 
dieſe Sache ſie auf's Schaffot bringen koͤnnte.“ Er 
habe ihr denſelben zugeſagt, weil das in Ungarn leicht 
auszuführen ſey; dennoch ſoll ſie aus Furcht wahn⸗ 
finnig geworden ſeyn. — Der Muͤnchener „Bazar“ 
meldet dagegen in einem Privatſchreiben aus Wien 
uͤber denſelben Gegenſtand Folgendes: „Schon vor 
6 Monaten hatte ich die einzig moͤgliche und wahre 
politiſche Muthmaßung von der Geburt des Caspar 
Hauſer — und fie hat ſich nun vollkommen beſtaͤ⸗ 
tigt. Vor wenigen Tagen iſt in lingarn eine Erzie⸗ 
herin des fuͤrſtlich „ ſchen Hauſes, die ſich früher 


längere Zeit in Geſellſchaft eines großen franzoͤfiſchen 
Generals befand, geheim gerichtlich verhaftet worden, 


Der Mitwiſſenſchaft um die Geburt des Caspar Hau⸗ 
fer, fo wie daher um die des Mordverſuchs, vielleicht 
gar als Verwandte, beſchuldigt, gab ſie ſich für wahn⸗ 


innig aus. Ein gewonnener Arzt jedoch entdeckte ihre 


Liſt durch eine zweite Lift. (Hier giebt der Brief⸗ 
ſteller nahere Details, die aber noch nicht mitgetheilt 
werden dürfen), Uebrigens ſcheint man in Beziehung 


auf Caspar Haufer mit der Erkaufung von Dolchen 


nicht ſparſam umzugehen. Die Enthuͤllung der Wahr⸗ 
heit koͤnnte alſo wohl auch für mich mit Lebensgefahr 


verbunden ſeyn! — eine Thatſache ans Licht zu ſtel⸗ 


len, die vielleicht ganz Europa in eine elektriſche 
Spannung verſetzen durfte.“ 25 1 
f n UF 
Florenz, den 26. März. Bei der am 24. März 
erfolgten Einweihung des, von Ricci gefertigten, Denk⸗ 
mals für Dante in der Kirche Santa⸗Croce, hielt 
der Erzbiſchof von Florenz ein feierliches Hochamt, 
und es wurde ihm ein, von dem Componiſten Pel⸗ 
lechi ausdruͤcklich zu dieſem Tage gefihriebenes, Re⸗ 
quiem aufgefuͤhrt. Der ſämmtliche Adel von Florenz 
und die bedeutendſten Fremden wohnten der Feier⸗ 
lichkeit in der gedraͤngt vollen Kirche bei, Be 


S pan i e n., 


Madrid, den 25. Maͤrz. Die Nachrichten aus 
den Provinzen, namentlich den ſuͤdlichen, werden, des 
Elends und der Armuth wegen, die dort herrſchen, 
taͤglich beunruhigender. Die Einziehung der Steuern 
wird beinahe unmoͤglich, denn man ſieht bei den Ar⸗ 
beitern auch nicht ein einziges Stuck Geldes. Die 


Eigenthuͤmer find genoͤthigt, ihr Land in eigener Per⸗ 


3 
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ſeon zu bebauen, da die Pächter ihnen keine Pacht ſich einem feiner Garde du Corps gegenüber befand, 


geben können; kurz, es iſt unmoͤglich, ſich einen Be⸗ 
griff von dem Elende zu machen, in welchem der 
ackerbautreibende Theil des Volkes ſchmachtet. Die 
Moͤnche und die Geiſtlichkeit überhaupt ermahnen ihre 
Zuhoͤrer, die boſen Zeiten in Geduld zu ertragen, und 
ſchildern die Leiden des Volkes als die Folge der 
Sittenverderbniß und als eine Zuͤchtigung des Him⸗ 
mels wegen der Angriffe auf die Kirche und deren 
Diener; indeſſen wird es dieſen Leuten leicht, ſolche 
Reden zu fuͤhren, da fie ſelbſt alle Bequemlichkeiten 
des Lebens genießen, während ihre Pfarrkinder im 
Elende umkommen. Während es in den Provinzen 
ſo ausſieht, herrſcht in der Hauptſtadt ein Luxus, wie 
man ihn vielleicht in wenigen Hauptſtaͤdten Europa's 
findet. — So eben gehen Nachrichten aus Andaluſien 
ein, die der Regierung große Sorge machen. Be⸗ 
kanntlich hatte der Gen. Queſada, welcher in dieſer 
ſchoͤnen Provinz befehligt, die zweckmaͤßigſten und 
ſtrengſten Maaßregeln ergriffen, um die Räuberban⸗ 
den, welche Andaluſien, ſowohl für Fremde als fuͤr 
Einheimiſche, unbeſuchbar machen, zu vernichten, und 
ſogar fuͤr jeden Banditen, deſſen man habhaft wuͤrde, 
eine Unze Goldes geboten. Alles dies hat indeß 
nichts gefruchtet, ja, es ſcheint, als ob die Banden 
ſich an Zahl und Staͤrke vermehrten, denn alle ſind 
vollſtaͤndig bewaffnet. Wenn man ſich von einem 
Orte zum andern begeben will, ſo verſammelt man 
ſich wenigſtens zu einer Geſellſchaft von 10 Perſonen 
und erſucht dann den Militair⸗-Befehlshaber um eine 
Bedeckung von 5 bis 6 Soldaten, die man auch er⸗ 
haͤlt. In Murcia geht es noch aͤrger her, denn 
dort geben die Raͤuber ſogar auf die koͤnigl. Truppen 
Feuer, und liefern ihnen foͤrmliche Schlachten. 

Noch immer iſt die Rede von einer neuen Expedi⸗ 
tion nach Mepiko, bei der indeß unſere Regierung 
nur die Mannſchaft ſtellen wuͤrde: die Koſten der Un⸗ 
ternehmung würden Andere tragen. Vielen jungen 
Leuten duͤrfte dies Gelegenheit geben, ihr Gluͤck in 
der Fremde zu verſuchen. 

Portugal. 

Liffabon, den 20. Maͤrz. Der Seeminiſter hat 
dem nordamerikaniſchen Geſandten eine Anfertigung 
vom 10. d. Mts. äberſandt, durch welche die Zu⸗ 
ruͤckgabe der bei Terceira weggenommenen Schiffe 
und die Freilaſſung der Mannſchaft befohlen wird. 

5 gk reich. 

Paris, den 2. April. Man ſpricht von der Ex⸗ 
nennung des Hrn. v. Lamartine zum diesſeitigen 
Geſandten in Griechenland. f 

In dem Londoner Globe and Traveller wurde 
erzaͤhlt: „Karl X. jagte kuͤrzlich im Walde von Fon⸗ 
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daſgebleau, als am Ausgange einer Allee der Koͤnig 


+ 


der eine Piſtole auf Se. Maj. abfeuerte. Da der 
Koͤnig nur verwundet war, ſchoß ſich der Garde du 


Corps eine Kugel vor den Kopf, mit dem Ausruf: 


„„Ich habe Dich gefehlt, aber Andere werden geſchick⸗ 
ter ſeyn!““ Der Messager des Chambres Außert, 
‚er trage kein Bedenken, dieſe Abſcheulichkeit, eine bos⸗ 
hafte Erdichtung der Ultrapartei, woͤrtlich zu uͤberſez⸗ 
zen und dem oͤffentlichen Abſcheu bloß zu geben, da⸗ 
mit ſie nicht, durch das Stillſchweigen der conſtitu⸗ 


tionellen Blaͤtter, in Europa Glauben finde. 


Seitdem die Auflöſung der Deputirtenkammer ent⸗ 
ſchieden ſcheint, glauben die Ultrablaͤtter ſich keinen 
Zwang mehr auflegen zu duͤrfen. Der Apostolique 
ſagt, der Koͤnig habe Recht daran gethan, die Depu⸗ 


tirtenkammer fortzujſagen, dieſe Bande von Aufe 


ruͤhrern, die, mit wenigen Ausnahmen, ſich nur 
verſammelt hätten, um die chriſtliche Religion zu ver⸗ 
nichten. Ferner ſagt der Apostolique: „Die De⸗ 
putirten ſind gezwungen, ihre Frauen 6 Monate in 
jedem Jahre zu verlaſſen: welch' traurige Folgen fuͤr 
die Sittlichkeit muß eine fo lange Abweſenheit oſt 
herbeiführen!” — Die Gazette, die ſich bisher we⸗ 
nigſtens der Schimpfworte gegen die Deputirtenkam⸗ 
mer enthalten hatte, nennt die Mehrheit derſelben einen 
ſcheußlichen Verein von Jakobinern und Renegaten. 
„Die Kammer wird alſo aufgeloͤſet werden (fahrt fie 
fort): ſie iſt es ſchon. Es giebt wohl noch ein Praͤ⸗ 
ſidentenhotel, und in dieſem Hotel Jemand, der em⸗ 
pfaͤngt und Soireen giebt. Eiteles Scheinbild des 


Lebens! Das Urtheil iſt gefällt, es iſt unwiderruf⸗ 
lich. Die Kammer exiſtirt nicht mehr!“ 


Der Constitutionnel wollte wiſſen, die Englaͤn⸗ 
der hätten 30 Kanonen und eine Anzahl Genie⸗ und 
Artillerie= Offiziere abgeſchickt, um Algier gegen die 
franz. Expedition zu vertheidigen. Dieſe Nachricht 
nennt die Gazette eine Erdichtung des Tages. 

(Vom 5.) Man verſichert, daß der Dauphin am 
15, d., in Begleitung des Seeminiſters, des Contte⸗ 
Admiral v. Mackau und des Hafen- und Proviant⸗ 
Direktor Hrn. Tupinier, die Reiſe nach Toulon an⸗ 
treten werde, um bei der Einſchiffung der Truppen 
und der Abfahrt der Expedition nach Afrika in Per⸗ 
ſon zugegen zu ſeyn. Auch der Herzog v. Chartres 
wird den Dauphin begleiten und wahrſcheinlich die 
Expedition mitmachen. — Es heißt, daß die ganze, 
zur Expedition nach Afrika beſtimmte Linien⸗Infante⸗ 
rie, Piken erhalten werde. Hr. Amoros, der Sohn 


des Oberſten Amoros, des Direktors des Pariſer 


Militair⸗Gymnaſiums, und Artillerie⸗Lieutenant, wird 
in einigen Tagen abgehen, um die Truppen, welche 
mit den Hakenſtangen exerciren ſollen, einzuuͤben. 


Dieſe Hakenſtangen ſollen dazu gebraucht werden, ſie 


an den Mauern anzuhaͤngen, und dieſe, mit Hülfe 
derſelben, zu erklimmen. Die Wirkungen der neuen 


Congreveſchen Raketen, womit man in Toulon gegen⸗ 
waͤrlig Verſuche macht, übertreffen die der Kanonen 
vom ſtaͤrkſten Kaliber. Der Commandant des neuen 


Artillerie⸗Etabliſſements ſcheint die Verfertigung der⸗ 


ſelben zu einer großen Vollkommenheit gebracht zu 
haben; man laͤßt indeß Niemanden in die Werkſtaͤtte 
zu. — Der Baron Clouet iſt vorgeſtern nach Toulon 
abgereiſet. — Eine Flotte von 25 Segeln, die aus 
Breſt ausgelaufen iſt, wird zum 15. d. in Toulon 
erwartet. In der Nahe dieſer Stadt ſöll ein Lager 
für 20 bis 25,000 Mann errichtet werden. Die Re⸗ 
gierung hat zu den 7 Dampfſchiffen, die fie beſitzt, 
noch 3 gefrachtet, da ein ſolches Fahrzeug die Reiſe 
von Algier nach Toulon in weniger als 20 Stunden 
zurücklegen kann. — Die am 28. v. M. von Algier 
nach Toulon gekommene Brigg „Eigne“ bringt die 
Nachricht mit, daß die Blokade jetzt ſehr eng iſt, und 
kein Schiff dieſelbe unbemerkt paſſiren kann. — Am 
Bord des Admiralſchiffes „Provence“ ſoll eine Stein⸗ 
druckerei errichtet werden. Ein Fahrzeug mit einem 
meublirten Hotel und einer ſchwimmenden Speiſe⸗ 
Anſtalt wird mit der Expedition zugleich abgehen, 
und eine Stunde weit von der Kuͤſte ſeinen Aufent⸗ 


halt nehmen, damit die Gaͤſte die Beſchießung von 
Algier bequem mit anfehen koͤnnen SALE, 
Man ſchreibt aus Marſeille, der Paſcha von Ae⸗ 
gypten treffe Anſtalten, ein Heer zur Eroberung von 
Tripolis, wahrend wir Algier nähmen, abzuſenden, 
wodurch der, in die Mitte genommene, Bey von Tu⸗ 
nis ſich gendͤthigt ſehen würde, nach dem, was man 
ihm vorſchreiben würde, zu handeln. Man ſagt, 
Mehemet⸗Ali werde ein Kavallerie⸗Kontingene zur Ex⸗ 
pedition ſtellen. — Laut Briefen aus Marſeille vom 
29. vor. Miss war ein engl. Kriegsſchiff auß Malta 
mit Depeſchen für ſeine Regierung angekommen; und 
es verlautete, daß Adm. Rieord, der mit 43 Kriegs⸗ 
ſegeln nach der Oſtſee abgegangen, auf Befehl von 
der kaiſerl. ruſſ. Botſchaft in Neapel nach Malta zu⸗ 
ruͤckgekehrt war, von wo er ſogleich Nachricht an den 
Adm. Gr. Heiden nach dem Archipel, geſandt hatte. — 
Unter den Gegenſtaͤnden, die in Marſeille eingeſchifft 
werden ſollen, befindet ſich eine erſtaunliche Menge 
Kalk; man vermuthet hierqus, daß mehrere Bau⸗ 
werke neu aufgeführt oder ausgebeſſert werden ſollen⸗ 
Der Messager enthält einige Details über den 
jetzigen Dey von Algier, Huſſein deſſen Vorgaͤn⸗ 
ger der, an der Peſt geſtorbene, Ali Soko war. 
Schon bei Lebzeiten deſſelben hatte Huſſein mit den 
tuͤrkiſchen Soldaten der Regentſchaft ein. Verſtändniß, 
und wuͤrde wahrſcheinlich feinen Vorgaͤnger , der ſich 
won dem Joche der Tuͤrken befreien wollte, entthront 
haben, wenn dieſer nicht durch den Tod hinweggerafft 
worden waͤre. Huſſein ſelbſt, der urſpruͤnglich zu 
den Ulemas oder Rechtsgelehrten gehoͤrte, iſt ein un⸗ 
terrichteter Mann, dabei von ſehr entſchiedenem Ka⸗ 


after und durchaus ohne Furcht vor der europaͤiſchen 
Politik. Seine Freigebigkeit hat ihm die Zuneigung 
der Soldaten erworben, und jene geht ſo weit, daß 
er oͤfters die Tribute der europaͤiſchen Maͤchte, und 
noch kurzlich eine bedeutende, von Spanien ihm uber 
ſchickte, Summe unter ſie hat vertheilen laſſen. Der 
Hasn⸗Agi oder Groß-⸗Schatzmeiſter heißt Braham, 
und war fruͤher Tſchauſch (Fourier) des Beys von 
Conſtantine. Spaͤterhin machte ihn der Dey zu ſei⸗ 
nem Hasnadar oder Schatzmeiſter. Er ſoll außerſt 
verſchlagen ſeyn. Der Militairbefehlshaber und Kriegs⸗ 
miniſter iſt Ibrahim Baſch-Aga, der fruͤherhin Pfei⸗ 
fentraͤger und Kaffeeſchenk des Dey war. Er iſt ein 
junger, ſehr ſtolzer Mann. Der Wakil⸗Ardſchi oder 
Marineminiſter iſt ein aͤußerſt aufbrauſender, heftiger 
Mann. Er war fruͤher Kadſcha oder Intendant des 
Palaſtes, und man giebt ihm gewoͤhnlich, wegen ſei⸗ 


ner tollen Streiche, den Beinamen Soko oder Narr.“ 


Der Bey von Conſtantine, Hadſchi Achmet, gehört 
zu einer bedeutenden Familie, in welcher die Beh: 
Wuͤrde ſeit ſeinem Großvater erblich geweſen iſt. Er 


war fruͤher bei dem Dey in Ungnade gefallen, und; 


—— 


hatte es nur dem vorigen Baſch-Aga zu danken, daß 


er wieder in Gnaden aufgenommen wurde. Man 
wundert ſich, daß er nicht mit dieſem, den der Dey, 
zur Strafe, zu Tode pruͤgeln ließ, abermals die Gunſt 
des Herrſchers verloren hat. { 
Orän, ſoll ein trefflicher Mann ſeyn, der ſeit zehn 
Jahren die Provinz mit großer Gerechtigkeit verwal⸗ 


tet, und dabei den Anforderungen des Deys vollkom⸗ 


men Genuͤge leiſtet, eine Aufgabe, die eben nicht zu 
den leichteſten gehoͤren mag. ’ ; 


Die Herzogin v. Friaul (geborne Hervgs), Witwe 


des im J. 1813 nach der Schlacht bei Bautzen ger 
bliebenen Groß⸗Marſchalls, Generals Duroc, hat eine 
Penſion von 6000 Fro. erhalten, 


Die Gazetteé hatte ſich erdreiſtet, aus der Sentenz | 


gegen das J. du Comm. und den Courr. fr, die 
Stelle auszulaſſen, welche „die Erhebung von Steuern 
ohne Mitwirkung der Kammern“ betrifft; ein deutli⸗ 
cher Beweis, wie ſehr die Contre-Repolutionngixe vor 
dieſem Urtheilsſpruch erzittern. i 
fi Fr TER i * u 6 1 an 9 } 2. 175 
St. Petersburg, den 1. April. Am 28. b. M. 
iſt auch Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen, 
mit Gefolge, aus Moskau wieder hier angelangt. 

Die Mutter e bevollmaͤchtigten Mini⸗ 
ſters in Perſien, Staatsraths Gribojedow, und deſſen 


air 


Wittwe, geb. Fuͤrſtin Tſewtſchewadſe, ſollen jede eine 


Penſion von 5000 »Rubeln erhalten. Zugleich iſt be⸗ 
fohlen worden, einer jeden dieſer beiden Damen au 
dem Reichsſchatze 30,000 Rubel auszuzahlen. 

Die am 25. v. M. hieſelbſt verſtorbene Gemah⸗ 


lin des Feldmarſchalls Grafen v. Diebitſch⸗ 


— 


Huſſein, der Bey von 


— — 


— 


Sabalkanski, geb. Baroneſſe Tornauw, wurde 


von ihrem Iten Jahre an, im Hauſe ihrer Tante, der 
verſtorbenen Gemahlin des ehemaligen Feldmarſchalls 
Fuͤrſten Barclay de Tolly, erzogen und an ihren ſie 
überlebenden Gemahl, den damaligen Baron v. Die⸗ 
bitſch, vor 15 Jahren vermaͤhlt. Ihre Ehe blich- Fine 
derlos. Am 29. v. M. ward der Leichnam der Ver⸗ 
klaͤrten, an deren Sarge, in Abweſenheit der nächften 
Angehoͤrigen, der Paſtor Dr. Vollborth ein Gebet ver⸗ 
richtete und einige Worte religioͤſer Erhebung ſprach, 
aus dem Sterbehauſe in die evangeliſch⸗lutheriſche St. 
Petrikirche gebracht, von wo das Leichenbegaͤngniß heute 
um 11 Uhr Vormittags vor ſich gehen wird. In der 
inwendig ſchwarz ausgeſchlagenen Kirche ruht auf dem 
vor dem Altar errichteten Katafalk, unter einem pracht⸗ 
vollen Baldachin, der Sarg aus rothem Sammt mit 
Gold beſetzt, links vom Altar unweit der Thuͤr zur 
Sacriſtei iſt das Familienwappen der Familie Die⸗ 
bitſch (es fuͤhrt das Motto: Suum cuique) aufge⸗ 
ſtellt, die Brillantchiffre der Staatsdame und die In⸗ 
ſignien des St. Katharinen⸗Ordens liegen auf Ta⸗ 
bouretten zu beiden Seiten des Sarges, auf dem Dek⸗ 
kelſchildchen deſſelben lieſet man: „Ihre Erlaucht die 
Frau Gen. ⸗Feldmarſchallin Graͤfin Johanna v. Die⸗ 
bitſch⸗Sabalkanski, Staatsdame F. k. M. und Eh⸗ 
rendame des St. Katharinen⸗Ordens, geb. Baroneſſe 
Tornquw, geb. den 2. Noobr. 1798, geſtorben den 
13. Maͤrz 1830, alt 31 Jahre, 4 Monate, 11 Tage.“ 
Se. M. der Kaiſer und Se. kaiſerl. Hoh. der Größe 
fuͤrſt Michael Pawlowitſch wohnten der Trauerfeier 
im Sterbehauſe der Verewigten bei. 
a er 2 : T . 8 2 * e i. Ar 2 ee 
Tuͤrkiſche Grenze, den 29. Marz. Die Nek⸗ 
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kar⸗Zeitung meldet folgendes "Näheres über die uner⸗ 


wartete Abſetzung des tuͤrk. Reis⸗Effendi, Pertew: 
„Von allen Miniſtern, die waͤhrend der letzten 10 Jahre 
dieſes Departement leiteten, war er der Einzige, der 
den Zuſtand und die Verhaͤltniſſe des osman. Reiches 
aus richtigem Geſichtspunkte zu beurtheilen vermochte. 
Auch iſt es gewiß, daß er, nachdem er ſich durch Er⸗ 
fahrung von der Nutzloſigkeit der alten Politik des 
kuͤrk. Cabinets überzeugt hatte, aufrichtig den Frieden 
wollte, wie groß auch die Opfer ſeyn mochten, die der 
Vertrag von Adrianopel der Pforte auferlegte. Des⸗ 
halb aͤußerte er auch laut vor dem Großherrn ſeine 
Mißbilligung uͤber die Umtriebe eines Cabinets, deſ⸗ 
ſen Repräſentant bei der Pforte ſich, durch allerlei illu⸗ 
foriſche Vorſchläge, Mahmud's Vertrauen zu erwerben 
gewußt hatte. Dieſer Diplomat hatte dem Sultan 
ſelbſt die Bahn vorgezeichnet, um die Vollziehung der⸗ 


jenigen Artikel des Friedens⸗Vertrages in die Lange zu 


ziehen, welche am meiſten den Stolz des Sultans 
verletzten, um auf dieſe Weiſe Zeit zu gewinnen, ſpaͤ⸗ 
| terhin aber eine Modifikation zu erlangen. Halil⸗Pa⸗ 


1 


ſcha ſollte in St. Petersburg diefen Plan unterſtuͤtzen; 
und in der That ſind bereits die Bemuhungen deſſel⸗ 
ben den Unterhandlungen der ruſſ. Diplomaten zu 
»Konſtantinopel hemmend in den Weg getreten. In⸗ 
zwiſchen fanden von Seiten' des Hrn. v. Ribeaupierre 
ernſthafte Erklaͤrungen gegen den Reis- Effendi ſtatt, 
die, ſo wie die Beſorgniſſe, welche ſie ihm einfloͤßten, 
der Miniſter ſich bewogen fand, feinem; Gebieter une 
umwunden mitzutheilenn“ Se. Hohn entbot hierauf 
den britiſchen Geſandtem zu einer Audienz, worauf 
Pertew⸗Effendi's Entlaſſung erfolgte““““““/ ©.7 
vermischte nach tlichten. 
Der Graf Raczynski, k. preuß. Geſandter bei dem 
k. daͤniſchen Hofe, iſt am 29. Maͤrz nebſt Suite in 
Kopenhagen eingetroffen. ; EUREN 
Aus Stettin meldet man vom 8. April: „Der 
fliegende Orkan hat von der Nacht des 4. d. M. bis 
geſtern, jedoch in don letzten Tagen mit geringerer Kraft 
fortgedauert und manche Beſchädigungen zur Folge 
gehabt. Namentlich wurde ein Frankfurter Kahn, mit 
Brennholz beladen, unter die im Bau begriffene Par⸗ 
nitzbruͤcke getrieben und verſank; einige Bruͤcken des 
Dammmweges wurden ſchadhaft, und ein Bruͤckenpfei⸗ 
ler durch eine Holzflotte ſo beſchädigt, daß er geſun⸗ 
ken iſt.“ Die Bruͤcken find jedoch heute wieder in ſol⸗ 


chem Zuſtande, daß der Weg ohne Gefahr zu paſſi ren 


Ab Der Orkan peitſchte das Waſſer mit einer fol 
chen Gewalt, daß es uber die Bruͤcken und die Walle 
der Laſtadie ſpritzte und Wellen wie die See ſchlug.“ 
Der heutige Waſſerſtand (zu Breslau am 13. d. M.) 
aſt am Ober⸗pegel in der Oder 18 Fuß 4 Zoll, mit⸗ 
hin ſeit geſtern unn?“ Zoll gewachſen. Eingegangenen 
Nachrichten zufolge, hatte die Oder bei der Feſtung 
Coſel am 12. eine bedeutende Höhe erreicht, und iſt 
leider wieder großes Waſſer, gleich dem vorangegan⸗ 
genen, zu fuͤrchten. (Bresl. 3) 
Die Ueberſchwemmung hatte auch auf die Gasbe⸗ 
leuchtung Berlins einen nachtheiligen Einfluß gehabt. 
Das Grundwaſſer war bereits in viele Rohren ge⸗ 
drungen und am 25. Maͤrz Abends erloſchen plotzlich 
alle Gasftammen, ſowohl in den Straßenlaternen, als 
in den Haͤuſern. Durch anhaltendes Gaspumpen 
wurde dem indeß wieder abgeholfen nd 
In Groß ⸗Wangern (Schleſien) hat ſich ein merk⸗ 
wuͤrdiges Ereigniß zugetragen. Die Frau des Tag⸗ 
lhners Seidel, welche kraͤnkelte, bekam ein ſtarkes 
Bluterbrechen wobei eine ſogenannte Feuerkroͤte, die 
noch lebte, herauskam. Sie mußte ſich dieſelbe mit 
Gewalt aus dem Halſe reißen. Die Kroͤte iſt 2 Zoll 
lang und 12 Zoll breit, und lebte noch bis zum an⸗ 
dern Tage. Die Frau, welche beinahe ſeit einem Jahre 
= vielen Schmerzen behaftet war, befindet ſich jetzt 
und. ans . t 13 
5 Der Pabſt ſoll erklart 


Aoltte 


12 Fin 
haben: er wuͤrde lieber alle 


Canones der Kirche annulliren, als Don Miguel an⸗ 
erkennen, falls nicht der Kaſſer von Braſilien vorher 
im Namen ſeiner Tochter der Krone entſagen wuͤrde. 
Se. Maj. der Koͤnig von England befinden ſich ſehr 

unpäßlich und die vorhandenen Symptome erregen 

ernſtliche Beſorgniſſe. f ee 722 
Der jetzt regierende Großherzog Leopold von Ba⸗ 
den iſt der alteſte Sohn zweiter Ehe des im J. 1811, 
83 Jahre alt, verſtorbenen Großherzogs Karl Friedrich, 
und war bei deſſen Tode im 2lſten Jahre. Er iſt 
der Onkel der verwittweten Koͤnigin von Baiern und 


der Erbgroßherzogin von Heſſen, ſo wie er es von 


der verſtorbenen Koͤnigin von Schweden war, deren 
Tochter ſeine Gemahlin iſt. Er iſt daher nicht nur 
der Schwiegerſohn dieſer Fuͤrſtin geworden, ſondern 
ſeine Gemahlin wurde dadurch auch die Tante ihrer 
Mutter, ſo wie die Tante ihrer Tanten, der Koͤnigin 
Wittwe von Baiern und der Erbgroßherzogin von 
Heſſen. Die vier Kinder des nun regierenden Groß⸗ 
herzogs find durch dieſe beſonderen Verhaͤltniſſe auch 
zugleich die Urenkel und die Neffen und Nichten der 
verwittweten Fran Markgraͤfin von Baden. f 
Man ſchreibt aus Muͤnchen: „Am 27. Maͤrz, Mor⸗ 
gens, trennte ſich unterhalb des Marktes Schellenberg 
ein Theil von einem der dortigen Berge, die Glock ge⸗ 
nannt, und ſchob ſich von ſeiner fruͤheren Stelle auf 
50 Schritte den Berg herab, wodurch das dort vor⸗ 
beifließende Waſſer geſperrt wurde. Die Laͤnge die⸗ 
ſes Bergfalles beträgt vom Thal den Berg aufwärts 
900 Schritte, in der Breite beildufig 100. Verun⸗ 
gluͤckt iſt bei dieſem Ereigniß Niemand. Allein es 
ſteht zu befuͤrchten, daß der Berg ſich zum zweiten 
Male herabbegeben fünne, wodürch das Waſſer gez 
ſperrt und der Markt Schellenberg uͤberſchwemmt wer⸗ 
den wuͤrde.“ va e e eee Ina ne 
Die Nürnberger Zeitungen melden Folgendes aus 
ihrer Stadt: „Unſerem merkwuͤrdigen Findling Cas⸗ 
par Hauſer iſt heute, am 3. April, durch Zufall 
ein Ungluͤck begegnet, das die Theilnahme an ſeinem 
traurigen Geſchick immer hoͤher ſteigert. Er war die⸗ 
fon Morgen zwiſchen 41 und 12 uhr beſchaͤftigt, ſeine 
Buͤcher zu ordnen, die auf einem Geſimſe ſtanden, 
neben welchem uͤber Hauſer ein zu ſeinem Schutz ge⸗ 
ladenes Piſtol hing. Mehrere der Bucher fielen bei 
feinem Geſchaͤft oͤfters herunter; bemüht); fie) wieder 
aufzuheben, verlor et das Gleichgewicht, und griff, in 
dem Beſtreben, ſich aufrecht zu halten, unverſehens ſo 
ſchnell und heftig an den Hahn, daß das Piſtol plötz⸗ 
lich losging, und ihm an der rechten Seite des 
Kopfes von oben herein einen Streifſchuß verurſachte. 
Die Kugel verletzte keinen Knochen, ſondernz nur das 
Fleiſch, und nahm alsdann eine ſenkrechte Richtung 
in den Fußboden, in welchen ſie ein Loch ſchlug. Der 
Knall rief feine im Vorzimmer befindlichen Wachter 
herbei, die ihn blutend und ſcheinbar leblos auf dem 


Fußboden liegend fanden; aber nach wenigen Augen⸗ 
blicken kehrte, zur großen Freude aller inzwiſchen her⸗ 
beigekommenen Perſonen, ſein Bewußtſeyn, und mit 
ihm die Sprache zuruck; Ärztliche und wundaͤrztliche 
Huͤlfe wurde ihm faſt eben ſo ſchnell verſchafft, die 
Wunde für gefahrlos erkannt, und fein Befinden läßt 
ſeine baldige Wiederherſtellung mit Grund hoffen. 
Hauſer und mit ihm das ganze menſchlich fuͤhlende 
Publikum erkennen in dieſem neuen Ereigniß, daß er, 
ſelbſt mitten in Gefahren, unter dem beſondern Schutze 
der Vorſehung ſteht.“ : ee 42 
Die bekannte Dlle. Adolphine Both aus Hanno⸗ 
ver, die einzig uͤberlebende von drei Schweſtern, die 
ſeit einigen Jahren in London großes Aufſehen und 
Mitleid ertegt haben, hat die Aufmerkſamkeit eines 
reichen Englaͤnders, Namens Sutherland, erregt: er 
hat ſie geſehen, geheirathet und iſt nun im Begriff, 
mit ihr eine Reiſe nach Itallen anzutreten. =} 

Nach einem neuern Briefe aus Konſtantinopel, 
waren daſelbſt zwei Franzoſen von Marſeille ange⸗ 
kommen, die den Sultan um die Erlaubniß baten, 
eine literariſche Zeitſchrift in tuͤrliſcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache in der Hauptſtadt des tuͤrk. Reiches 
herausgeben zu duͤrfen. Sie haben bisher zwar noch 
keine Antwort erhalten, doch ward ihr Geſuch ſehr 
gnaͤdig aufgenommen. 5 9 

Sit Walter Scott iſt eine Zeit lang gefaͤhrlich 
krank geweſen; jetzt befindet er ſich aber, zur Freude 
aller ſeiner Verehrer, wieder um Vieles beſſer. 3; 

Von dem beliebten und berühmten amerikaniſchen 
Romanendichter, Cooper, wird naͤchſtens ein neuer 
Roman: „der Seeräuber“, erſcheinen. 


Einige Offiziere der prachtvollen engliſchen Leibgarde 


haben, als neue Mode, kleine Gloͤckchen an das Ge⸗ 
ſchirr ihrer Wagenpferde machen laſſen. rt 

Die deutſchen Opernvorſtellungen in Paris (24 an 
der Zahl) werden am 13. April im italieniſchen Opern⸗ 
hauſe beginnen, und dreimal woͤchentlich bis zum, 
Juni dauern. Die Geſellſchaft beſteht aus den Her⸗ 
ten Haizinger aus Karlsruhe, Genaſt aus Weimar, 
Woltereck aus Hamburg u. ſ. w. Unter den Damen 
bemerkt man Dem. Schmidt aus Wien, Rolland aus 
Caſſel, Mad, Fiſcher aus Aachen, Dem. Hauff von 
Hannover u. f. f. Auch Mad. Schroͤder⸗Devrlent in 
1 80 hat für die Pariſer deutſche Oper Anträge 
erhalten 8 l 87 

In Antrim (Irland) iſt ein kathol. Prieſter, Na⸗ 
mens Maccarthy, der ein proteſtant. Brautpaar in 
ſeinem Hauſe getraut hatte, ſchuldig befunden und zu 
einer Geldſtrafe von 500 Pfd. St. verurtheilt worden. 
Es iſt jetzt leinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
eine Dampf- Paketfahrt zwiſchen England und den 
mexikaniſchen Haͤfen von Veracruz und Tampico ein⸗ 
gerichtet werden wird nur run 
Die Neger auf den däniſch⸗weſtindiſchen Inſeln ſind 


1 
1 
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durch die nacheinander zur Ausführung gebrachten, von 
Sr. Majeſtaͤt angeordneten Maaßregeln, nunmehr mit 
den Europaͤern auf ziemlich gleichen Fuß geſtellt, und 
deren Emancipation iſt als erfolgt zu betrachten. Die 
Ehen zwiſchen Farbigen und Europäern ſind erlgubt; 
viele der Erſteren treiben Handwerke und Hande mit 
dem naͤmlichen Rechte, als die Europäer, und die an⸗ 
geſehenſten Handwerker ſind farbige Leute; viele von, 
ihnen dienem auf Handlungs⸗Compkoiren, mehrere find 
ſogar in oͤffentlichen Aemtern angeſtellt. Alle Offi⸗ 
wire des Brandeorps, mit Ausnahme des Chefs, find 
Farbige; der Hüften bei der daͤniſchen Kirche auf St. 
Croix iſt ein Neger, und einer der reichſten Kaufleute 
auf St. Thomas, Hr. de Caſtro, iſt, obwohl ein 
Schwarzer, Adjutant bei dem Gouverneur. Ja, die 
ſchwarzen Beſitzer einiger Zuckerplantagen haben Eu⸗ 
ropaet als Verwalter in ihren Dienſten. Auch das 
Eigenthumsrecht der bis dahin unfreien Neger ſucht 
man in aller Stille zu heben. Wenn bei einer Nach⸗ 
laßverſteigerung ein Neger feine Freiheit erkaufen will, 
hält man es auf St. Croix fuͤr Tine Schande, ihn 
zu äberbieten, und Viele haben auf dieſe Weiſe ihre 
Freiheit fuͤr eine Kleinigkeit erhalten. i 

In dem Dorfe Trzejanka, Pultusker Bezirks, lebt 


noch ein Riemer, Namens Janiszewski, welcher den 
König Stanislaus Leszezynski zu der Zeit ſah, als die⸗ 


ſer nach dem Tode Auguſt II. in der Abſicht, ſich 
um die Krone Polens zu bemuͤhen, nach Poſen gekom⸗ 
men war. Er mag wohl der letzte Pole ſeyn, der 
ae en nr erinnern weiß. 3 
enn hatte noch vor 3 ren eine Fußreiſe na 
Warſchau Ae t. cht ER Aeg rufe hat 2 
bereits 60 Jahre verlebt und 18 Kinder gezeugt. 
Nach einem Briefe aus Petersburg, iſt in Mos kau 
ein Mann in dem Alter von 150 Jahren geſtorben, 
In Weiß⸗Rußland it ein leibeigener Bauer geſtor⸗ 
ben, der feinem” Sohne eine halbe Million Rubel hin⸗ 
terlaſſen, und welcher Zeit feines Lebens, vermuthlich 
aus Geiz, nie einen Tropfen Wein auf eigene Koſten 
getrunken hat. 38 
Die Bewohner von Wallis, deren Sprache der 
von Nieder⸗Bretagne faſt gleichkommt, haben ſich be⸗ 
ſchwert, daß man ihnen nur ſolche Geiſtliche ſchicke, 
die ihr Kauderwelſch nicht oder nut halb verſtehen, 
und deshalb in den Predigten ıc. die gröbften Fehler 
machen. So habe z. B. vor Kurzem ein Pfarrer 
ein Kind „im Namen des Vaterß, der Sohne und 
der heiligen Geiſter“ getauft. 
In England giebt es gegenwartig 21,600 Ver⸗ 


ruͤckte: es kommt alſo 1 auf jedes Saufınd Englan⸗ 
der. Wenn die Anzahl derzelben goch 130. Johre in 


dem Verhaͤltniß wie bisher ſteigt, ſo wird daun in 
Alt⸗England nicht ein einziger vernünftiger Menſch 
mehr leben, und unſere Enkel werden die Merkwür⸗ 


digkeit, ein Land von lauter Verrückten, ſehen. 


In dem Boston Chronicle (vereinigte Staaten von 
Nordamerika) vom 26. Decbr. lieſet man Folgendes: 
„In, Hannover, Staat Newpork, wird Liebesbrief⸗ 
Papier verfertigt, das nach Roſen und Geranium riecht. 
Der Geruch halt ſich Jahre lang, und feine Dauer 
wird wenigſtens auf eine laͤngere Zeit verbuͤrgt, als 
die der Hälfte der Liebes verſicherungen, welche auf. 
das Papier geſchrieben werden duͤrften.“ 


.. Bekanntmachung 
Die unterzeichneten Vereine haben beschlos- 
sen, eine Summe von 700 Rthlrn. zum Ankauf 
neuer Gemälde für die Breslauer Gemülde- 
Sammlung zu verwenden, Und zwar 

1) 200 — 300 Rchlr. für ein solches histori- 
sches Gemälde, welches von der aus 

Mitgliedern des Kunst, und des Künstler- 
‚» Vereins zu bildenden Commission für 
„ Wfürdig erkannt wird, der Breslauer Samm- 

lung einverleibt zu werden; 

2) 150 — 200 Bthlr. für eine Landschaft, 

unter derselben Bedingung; 

3) 80150 ‚Rthlr. für ein Genrebild, unter 

derselben Bedingung; 

4) 30 50 Rihlr. für ein Stillleben, unter 
“ - derselben- Bedingung, z 

Sie bestimmen die, mit dem 1. Juni 1830 
beginnende, nächste Ausstellung des ‚Künstler- 
Vereins zur Coneurrenz, und fordern demnach 
alle auswärtigen und einheimischen Künstler, 

ie daran Theil zu nehmen gesonnen sind, auf, 
ihre Bilder spätestens bis zum 20. Mai 1830 
einzusenden. Breslau, den 14. Juli 1829. 

Der schlesische Kunst- Verein, 

2 Der Breslauer Kunst- Verein. 

Die Herausgeber auswärtiger Blätter werden ersucht, 
zur Verbreitung dieser Anzeige gelalligst mitzuwirken. 


Bitte zum Wohlthun. Am 6. April, Abends 
9 Uhr, brannten in dem Staͤdtchen Deutſch⸗War⸗ 
tenberg 6 Haͤuſer nebſt Hinterhaͤuſern und Stallung 
ab, wodurch die Einwohner, weil alles von Holz er⸗ 
baut, außer dem Leben nichts retten konnten. Da⸗ 
mit nicht genug, verloren durch einen zweiten Brand, 
am 12. d. M., 6 Ackerbeſitzer ihre auf der Chauſſee 
nach Grünberg belegenen Scheuern. — Sollten mild⸗ 
thaͤtige Bewohner und Goͤnner der Armuth geneigt 
ſeyn, dirſen Ungluͤcklichen eine Unterſtuͤtzung zufließen 
zu laſſen, ſo bin ich ſehr gern bereit, ſowohl Klei⸗ 
düngsſtuͤcke als Geldbeſtraͤge auzunehmen und dem 
Magistrat zu D. Wartenberg zur Verthellung prompt 
zu übermachen. Liegnitz, den 10. April 1830. 
Kaufmann Seyberlich, Frauengaſſe No. 525, 
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B e k a n nt ma ch un ge n. 

5 über Ffphen zurückgekommener Br 
Schachtmeiſter Großmann in Poſen. A. 
Woite 7 den 15. April. 1830. 5 5 
BER K koͤnigl. Weiß. post. int. vr 


in N 


Lebach tag Da ich mein vor der Pforte hie⸗ 
ſelbſt belegenes Kaffeehaus, von Sohanni 1830 auf 
Drei Jahre meiſtbietend verpachten will, ſo habe ich 
dazu einen Termin auf den 26. April, c. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr angeſetztz daher ich Pacht⸗ 
luſtige erſuche, an genanntem Tage und Stunde in 
dem angegebenen Kaäffeehauſe ser. zu Saher 
und ihre Gebote abzugeben. 

Feder. * 


Liegnitz, den 12. April 1830. 

Schaaf. Verkauf, Der Zuchtvieh- 9 
zu Schierau bei Haynau,, von 90 Stück 12 
und 23jährigen, Merino.- Widdern“ nebst 100 
Stück dergleichen 3. "und, jährigen Mutter- 
schaafen 2 nimpät. mit dein 4018 

April seinen Anfang. 

Ich cn mir die Ehre, dieses meinen frü- 
heren Herren Käufern so wie sonstigen Kauf. 
lustigen mit dem Bemerken, ergebenst anzüzei- 
gen, dass ich ausser Sonnahend' und s 
täglich. in ‚Schierau gegenwärtig bin, 

Sehierait den 12. F 
Albrecht Block. 
F 
N Kalk - Wer kau f. 

R In der herrſchaftlichen Kalk- Brennerei zu 
Hafek iſt vom 13. April c., ab, taͤglich wie⸗ 
Vb friſch gebrannter grauer Kalt. „in bekannter R 
8 Guͤte und Preis zu bekommen. 204 N 
MIET LEER 

Verkauf von Braugersthſchaften. Wegen 
Ahe eines, Braugeſchaͤftes, ſind die zu einer 
vollſtaͤndigen Brauerei gehörigen Gergthſchaften, als: 
großer Keſſel, Bottiche, eiſerne Horden u. dgl., Alles 
im vorttefjic tun) Sutande und faſt ganz neu, zu 
verkaufen. Man wird den billigsten. Preis ſtellen. 
Naͤhere⸗ Nachricht in der Elediden dieſer Seitung. 


Chokoladen⸗ Anz zeige. Extra feine Sefundheits- 
Chokolade, nach ärstlichen Rezepten angefertigt, ver⸗ 
kauft das Mund Nro. Be a 14, Sgr., und Nro. 2. 
à 8 Sgr. Wall o w. 

Herings⸗ „Ah. Wige.“ d Heringe a 1 S 95 
e sr Stück 1 Spt, und beſte „. 
nirte Heringe a 13 Sgr., it elpffehlt Waldow. 


Kaufgeſuch. Ein ſtarker, in gutem Zustande 
ſich befindender zwriſpaͤnniger Frachtwagen, 


ttt 
1 


wird zu kaufen geſucht. 
tangs Eppebition: a 

Salle gh Eine lee Bei, wie Witwe eines; 

Königl. Officianten, wünſcht, da fie die geiftigen und 
koͤrperlichen Kraͤfte dazu beſitzt, einer bedeutenden Wirth⸗ 
ſchaft auf dem Lande vorzuſtehen. 
nicht auf Gehalt, und bemerkt nur, daß ſie zu jeder 
Zeit in ein Geſchaͤft der obigen Art eintreten kann. 
en Nachricht in: der Expedition dieſer Zeitung. = 


2 En e fagt die Sei, 


Ein brauchbarer und folgſamer Schreiber, deßen 
Schriftzüge 7 wenn auch grade nicht ſchoͤn, doch ſehr 
deutlich ſeyn muͤßen, findet augenblicklich mit dem 
Zeugniße ſittlicher Aufführung in: der Hand, ſein er 
terkommen bey dem 


Juſtiz⸗Commiſſarius und Not; publ, beige . 


Maga am gen April 1830. 


Zu bermirthen dit In Nb. 455. am großen 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und Johanni 
oder auch bald zu beziehen. Das Naͤhere beim . 
a Liegnitz, den 13. April 18060. 


f gu vermiethen. In No. 100. it. eine Stibe 
par terre, mit Meubles und Betten, zu vermiethen 
und ſogleich oder zu Johannis zu beziehen. Ebenſo 
iſt daſelbſt ein 5 Nagelſchmidt⸗ RL 
ae eee . mmen. 


Mi Geld: PER von Breslau, 
Pr. Courant, 
Briefe, Geld- 


vom 14. Apil 1830, 


Stück 5 Holl. Rand- Hucaten 1 9 
dis [Kaiser. dig 964 
100 Rt. Priedrichsdor „ i, 
dito Poln. Courant 8 
dito Staats- Schuld- Scheine 10155 ra 
150 FI. | Wiener 5pr. Ct. Obligations |L08} | —;. 
dito dito 4pr. Ct. dito 1023 — 
dito dito Einlösungs- Scheine 413 — 
. | Pfandbr,Schles. V. 1000 Real. — IE 
i dito Grossh. Posener — 0272 
dito Neue Warschauer] 992 


Polnische Part. 88 
Pisconto — BR 


e des Getreides zu Liegnitz, 


den 16. April 1830. 71157 


2 „Preis.“ Mittler Pr. Niedrloſt. Pr. 
d eu. Soll u 55 far. pf. Mthlr. for. p. Niblr lab. Pf: 
Hack Weiſenn 1 14 ß a 108 1.2.0088 
Roggen „ G „ 4002, A rd 
Gere % „ „ . 
Hafer 27 —-— 26 -[ 24 8 


Sie ſieht hierbei 


